
VR International 1

VR International  Nummer 5 | Mai 2010

Ländersteckbrief | Aserbaidschan
Märkte & Chancen | Neues Arbeits- und Steuerrecht in Russland 

Ein Klassiker erfindet sich neu:
Aus Außenhandel und Binnenmarkt wird 
VR International
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Es dauert im europäischen Durch-schnitt 58 Tage, bis Gläubiger ihrGeld erhalten. Für 2009 rechnet dieR+V Versicherungs AG bei Handels-partnern wie Frankreich und Groß-britannien mit einer Steigerung derInsolvenzen um mehr als 10 %. „AlsFactoringgesellschaft der Volks- undRaiffeisenbanken sehen wir täglich,dass insbesondere kleinere Unter-nehmen und Speditionen häufigProbleme im Exportgeschäft haben.Oftmals drohen Rechtsstreit undForderungsausfälle“, so Hauke Kahl-cke, Geschäftsführer der VRF.„Factoring bietet die Möglichkeit,die Chancen ausländischer Märktezu nutzen, ohne in die Liquiditäts-oder Risikofalle zu geraten.“ 

Aufgrund von Rechtsunterschiedenund Sprachbarrieren ist zudem dasDebitorenmanagement deutlichaufwendiger als im eigenen Land.Hinzu kommt, dass die Unterneh-men die Solvenz ihrer Exportkundenin der Regel nicht einschätzen kön-nen. Bleibt die Zahlung aus, drohenein langwieriger Rechtsstreit undder Ausfall der Forderung.

Wie funktioniert Factoring?

Ein probates Mittel, die Chancenausländischer Märkte zu nutzen

Der Nutzen für 
das Unternehmen

Die Vorteile liegen insbesonderebeim Exportgeschäft auf der Hand.Mit der Liquidität ist das Unterneh-men in der Lage, seinen Abnehmernbranchen- und landesübliche Zah-lungsziele einzuräumen. Außerdemsind zusätzliche Erträge im Einkaufmöglich, weil Skonto und Sonder-konditionen genutzt werden können.

Der Ausfallschutz und aktuelle Infor-mationen über die Bonität derAbnehmer garantieren sichere Ver-triebswege. Jede angekaufte Forde-rung ist zu 100 % gegen Ausfall ver-sichert, einen Selbstbehalt für dasUnternehmen gibt es nicht. >>>

Außenhandel und BinnenmarktLand im Fokus:
Slowakische Republik | Seite 4–8

Stichwort-
verzeichnis 2008 | Seite 10–11

Ausgabe 01 | 2009

Factoring erleichtert das Exportgeschäft
Die wirtschaftliche Entwicklung in Europa hat sich maßgeblich durch die Fortschritte des

 Binnenmarktes verbessert. Allerdings haben europäische Unternehmen jedes Jahr rund 

25 Mrd. EUR zusätzliche Kosten zu tragen aufgrund von verspäteten Zahlungen. 

Säumige Kunden bringen ihre Lieferanten oftmals in schwerwiegende Liquiditätsengpässe.ohne in die Liquiditäts- oder Risiko-falle zu geraten, ist Factoring. BeimFactoring verkauft ein Unternehmenseine Forderungen aus Warenliefe-rungen und Dienstleistungen fort-laufend an ein Factoringinstitut.Auf diese Weise erhält das Unter-nehmen sofort Liquidität aus seinenAußenständen und die Finanzierungwächst automatisch mit steigendenUmsätzen. Factoring ist aber weitmehr als eine reine Finanzierungs-form. Neben sofortiger Umwand-lung von Forderungen in Liquiditätbietet Factoring hundertprozenti-gen Schutz vor Forderungsausfällen,aktuelle Bonitätsinformationenüber die Abnehmer und die Über-nahme des Forderungsmanage-ments,  inklusive Mahn- und Inkasso-wesen.

Volksbanken
Raiffeisenbanken

VR Außenhandel und Binnenmarkt

1

VR Außenhandel und Binnenmarkt Nummer 4 | April 2010

Ländersteckbrief und Export-Wegweiser | Hongkong
Business-Knigge für Unternehmen im Ausland | Seite 4

Längst werden nicht mehr nur Luxusgü-ter gefälscht. Die Liste der nachgeahmtenProdukte reicht von Maschinen undElektrogeräten bis hin zu Textilien, Medi-kamenten und sogar Lebensmitteln.Dadurch entsteht nicht nur ein erheb-licher wirtschaftlicher Schaden – auch mitder Gesundheit der Verbraucher wird jon-

gliert. In den
letzten Jahren
haben verunrei-
nigte Medikamenteund Lebensmittel einigeTodesopfer gefordert.

Die Negativ-Schlagzeilenkommen vor allem aus China.

Produktpiraterie – WAS tun?Nach aktueller Expertenmeinung sind 75 % aller Unternehmen regelmäßig von Fäl-

schungen betroffen. Die Folgen sind erheblich: Nach Angaben des Deutschen Industrie-

und Handelskammertages (DIHK) gehen in Deutschland aufgrund der Markenpiraterie

jedes Jahr rund 70.000 Arbeitsplätze verloren, die Schätzungen des volkswirtschaft-

lichen Schadens reichen von 30 Mrd. bis 50 Mrd. EUR pro Jahr. 

Noch vor Thailand und den USA führt dasReich der Mitte die Statistik der Fälscheran. Laut einer Umfrage der DeutschenAußenhandelskammern in China geben57 % der Unternehmer im China-Geschäft an, bereits Opfer von Fälscherngeworden zu sein. Fast alle Branchen sindbetroffen – und ein Fernbleiben aus Chi-na stellt keinen Schutz mehr dar. Produk-te von Unternehmen ohne Niederlassungin China werden ebenso kopiert. Trotzdieser Erkenntnis wird das Thema Schutz-rechte von deutschen Unternehmennoch immer vernachlässigt. Gerade Klein-und Mittelständische Unternehmen(KMU) sind sich der Problematik und derHandlungsmöglichkeiten häufig nichtbewusst. Tatsache ist: Eine Musterlösungzur Bekämpfung gibt es nicht – aberselbst ein Mittelständler mit geringenfinanziellen Ressourcen kann etwas tun,um sich zu schützen!

Wie Sie Ihre Produkte im Vorfeldschützen können

Die Registrierung von geistigem Eigen-tum in China sollte immer erfolgen.
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Im Fokus

Ein Klassiker auf neuen Wegen

In diesem Geschäftsfeld können interna-
tional tätige Firmenkunden der Volks-
banken Raiffeisenbanken auf ein nützli-
ches und renommiertes Instrument
zurückgreifen: Seit 1978 (!) erscheint der
Außenhandel und Binnenmarkt als
maßgebliche Firmenkundenzeitschrift
der Genossenschaftsbanken zum inter-
nationalen Geschäft. Zwar sind Gestal-
tung und redaktio-
nelles Konzept
immer wieder über-
arbeitet worden,
aber die Zeitschrift
genießt seit langer
Zeit den Ruf eines
Klassikers. Das Inte-
resse der Firmenkun-
den daran ist unge-
brochen. Regelmäßig erhält die Redak-
tion Anfragen; zuletzt von einem nam-
haften Gebrauchsgüterproduzenten mit
Vertretungen in weltweit 15 Ländern,
der sich erkundigte, wie die Zeitschrift
zu beziehen sei.

Der Außenhandel und Binnenmarkt
wird von vier Herausgebern getragen –
vom Bundesverband der Deutschen
Volksbanken und Raiffeisenbanken BVR,
den beiden Zentralbanken DZ BANK
und WGZ BANK sowie dem DG VER-
LAG. Eine monatliche Redaktionsrunde
mit beiden Zentralbanken und Vertre-
tern der örtlichen Volksbanken Raiff-
eisenbanken stellt die verbundinterne
Abstimmung und Qualitätskontrolle
sicher.

Hintergrund des Relaunches

Mit der Mai-Ausgabe 2010 erscheint der
über 30 Jahre alte Klassiker unter einem
neuen Namen, einem neuem Layout

und einem überarbeiteten inhaltlich-
redaktionellen Konzept: Aus Außenhan-
del und Binnenmarkt wird VR Interna-
tional. 

Ausgangsbasis für das neue Konzept
war eine repräsentative Bankenumfrage
im Winter 2009; die hohe Responsequo-
te von über 90 % sowie die inhaltlichen
Aussagen der Banken zeigten den He-
rausgebern, dass die Neuausrichtung
der Kundenzeitschrift mit großem Inte-

resse verfolgt und befürwortet wird.
Dieses Ergebnis wird zusätzlich gestützt
durch eine Studie der DZ BANK aus dem
Jahr 2009. Danach möchten etwa drei
Viertel der konsultierten Unternehmen
ihren Informationsbedarf im internatio-
nalen Ge schäft vorrangig mit Printpro-
dukten abgedeckt sehen.

Das neue redaktionelle Konzept

Das Redaktionskonzept wird von einem
konsequenten Bezug zur Praxis getra-
gen. Erfahrungsberichte mittelständi-
scher Unternehmer, Regionen- und Län-
der-spezifische Informationen oder
Markteintrittsstrategien, die Bündelun-
gen bisheriger Rubriken, neue Rubrik-
namen, mehr interkulturelle Themen
und Interviews mit Vertretern des
FinanzVerbundes im Ausland („Unsere
Mitarbeiter/innen“) werden das Gesicht
von VR International maßgeblich prä-
gen.

Nach den Kurzbeiträgen der Rubrik
Märkte und Chancen folgt der neue
Ländersteckbrief – eine Fusion aus den
bisherigen Rubriken Ländersteckbrief
und Export-Wegweiser. Hier finden die
Leser künftig alle einschlägigen Informa-
tionen zum ausgewählten Land gebün-
delt. Die Rubrik Von Praktikern für Prak-
tiker ersetzt das bisherige Fachwort und
kann sowohl Themen rechtlicher Natur
als auch ganz praktische Fragen aus dem

Unternehmensalltag
behandeln.

Info-Grafiken und
freigestellte Zitate so-
wie das seit Jahresbe-
ginn vorliegende neue,
moderne Layout sorgen
für eine zusätzliche Auf-
lockerung der Beiträge.

Maßgeblich für alle
Neuerungen ist der praktische Nutzwert
für den Leser. Überzeugen Sie sich selbst
von der neuen Ausrichtung! Wir freuen
uns auf Ihr Feedback.

Johannes Godbarsen
DZ BANK

Dieter Hermes
WGZ BANK

Alexander Koczorek
Frankfurter Volksbank

Paula Valente
Wiesbadener Volksbank

Jens Witte
DG VERLAG

Ihr Redaktionsteam 
VR International

„Das neue Redaktionskonzept wird von
einem konsequenten Bezug zur Praxis

getragen.“

Die Bedeutung des internationalen Geschäfts gerade für den deutschen Mittelstand ist
enorm und wächst weiterhin. Nach Studien des Instituts für Mittelstandsforschung (IfM)
Bonn sind ca. 98 % der rund 350.000 deutschen Exporteure mittelständische Unterneh-
men. Jedes fünfte deutsche Unternehmen verfügt nach Expertenmeinung über interna-
tional wettbewerbsfähige Produkte oder Dienstleistungen; in Hochtechnologiebranchen
wie der Umwelt-, Bio- und Medizintechnik, den Informations- und Kommunikationstech-
nologien oder im Dienstleistungssektor wird der Anteil der auslandsaktiven Unterneh-
men in Zukunft deutlich ansteigen. Dabei sind die Erschließung neuer sowie die Siche-
rung bestehender Märkte Hauptmotive für die Internationalisierung.
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Riga und Vilnius zählen zu den wirtschaftlich attraktivsten
 Städten in Europa

Riga und Vilnius nehmen hinsichtlich der
wirtschaftlichen Effektivität und Attrakti-
vität für Unternehmen die beiden füh-
renden Plätze unter den Städten bis 1
Mio. Einwohner in Europa ein. Dies ist das
Ergebnis einer Studie des fDi Magazine
zur Wettbewerbsfähigkeit von Europas
Städten und Regionen der Zukunft
2010/2011, in der London, Paris und
Moskau zu den attraktivsten Städten in
Europa für ausländische Direktinvestitio-
nen gewählt wurden. Auch andere Städ-
te in den baltischen Staaten schneiden

fünften Platz positionieren konnte. In der
Studie wurden insgesamt 233 Städte
und 142 Regionen innerhalb Europas
bewertet. Als Kriterien für die Beurtei-
lung wurden unter anderem die Mieten
für Industrieanlagen und Büros, Mindest-
löhne, Kosten für Unternehmensgrün-
dungen, Lohnkosten für Facharbeiter,
Gewinnsteuer und die durchschnittlichen
Grundstückspreise verglichen. Ebenso
berücksichtigt wurden Produktionskos-
ten und die geplanten Investitionen in
den Wirtschaftsstandort.

Ein kräftiger Anstieg der Bestellungen
insbesondere aus China sorgt für eine
Belebung der Nachfrage nach deut-
schen Werkzeugmaschinen. Mit einem
Zuwachs der deutschen Ausfuhren um
11 % auf 1,15 Mrd. EUR ist der chinesi-
sche Markt inzwischen fast dreimal so
groß wie der US-Markt auf Platz 2. Nach

den Schwellenländern China und Indien
kehren andere bedeutende Märkte wie
USA, Russland oder Brasilien auf den
Wachstumspfad zurück. Strukturell
gehen die Bestellungen v. a. auf das Pro-
jektgeschäft zurück.

Nach fünf Quartalen legte der Auf-
tragseingang in der deutschen Werk-

Deutscher Werkzeugmaschinen-Export nach Regionen (in Mio. EUR)*)

Region Jan–Nov 2008 Jan–Nov 2009 Veränd. (in %) Anteil (in %)

Europa 4.365,8 2.808,3 – 36 51,6

EU-27 3.185,5 1.962,1 – 38 36,0

Sonstiges Europa 1.180,3 846,2 – 28 15,5

Westeuropa 2.928,5 1.929,2 – 34 35,4

Osteuropa 1.437,4 879,1 – 39 16,1

Amerika 1.067,2 691,6 – 35 12,7

Nordamerika 694,3 417,6 – 40 7,7

Mittelamerika 165,0 141,8 – 14 2,6

Südamerika 207,9 132,2 – 36 2,4

Asien 1.830,7 1.830,2 0 33,6

Naher u. Mittlerer
Osten

128,0 102,7 – 20 1,9

Zentral- u. Südasien 279,5 195,9 – 30 3,6

Ost- u. Südostasien 1.423,2 1.531,6 8 28,1

Australien-Ozeanien 21,6 23,7 10 0,4

Afrika 70,9 91,2 29 1,7

zeugmaschinenindustrie im 4. Quartal
2009 wieder zu. „Seit September haben
sich die Bestellungen Monat für Monat
verbessert“, so VDW-Vorsitzender Mar-
tin Kapp. Zwar gingen die Inlandsaufträ-
ge um 16 % zurück, die Auslandsaufträ-
ge legten jedoch um 38 % zu, sodass die
Bestellungen insgesamt im Vergleich
zum Vorjahreszeitraum nach Angaben
des VDW um 12 % gestiegen sind.

Auch für die erste Jahreshälfte 2010
erwartet der Verein Deutscher Werk-
zeugmaschinenfabriken (VDW) eine
deutliche Zunahme des Geschäfts. Der
Anteil deutscher Hersteller am Welt-
markt ist leicht gestiegen; inzwischen ist
sogar der Hauptkonkurrent Japan über-
holt worden. Die japanische Werkzeug-
maschinenproduktion sei laut VDW um
etwa 60 % auf rund 5 Mrd. EUR ohne
Teile und Zubehör doppelt so stark ein-
gebrochen wie die deutsche. Mit 21 %
Anteil an der Weltproduktion rangieren
die deutschen Branchenunternehmen
nun auf Platz eins; rund 2 % vor China
und 7 % vor Japan (14 %).

*) Saldo zur Gesamtsumme = sonstige Länder; Werkzeugmaschinen inklusive Teile/Zubehör

Quellen: Statistisches Bundesamt; VDMA; VDW

hervorragend ab: Mit Ventspils, Jelgava
und Liepaja führen drei lettische Städte
die Rangliste der Städte bis 250.000 Ein-
wohner an, direkt gefolgt von der litaui-
schen Stadt Panevezys. Bei den Städten
bis 500.000 Einwohner belegt Kaunas in
Litauen den vierten Rang, während Tal-
linn auf Rang 7 platziert ist. Auf demsel-
ben Rang liegt die estnische Hauptstadt
auch im Hinblick auf ihre Standortmarke-
tingaktivitäten; zwei Plätze hinter Vilnius,
das sich mit seiner investorenfreund-
lichen Stadtpolitik europaweit auf dem
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Markterschließung für Wind und Biogas
20 Gigawatt (GW), 2008 rund 27 GW
und 2009, trotz Finanzkrise, geschätzte
35 GW. Zum Ausbau der Bioenergie
schaffen immer mehr Länder günstige
Rahmenbedingungen. In Großbritan-
nien beispielsweise betrug im Jahr 2008
der Anteil der Biomasse gemessen an
der Gesamtstromproduktion aus erneu-
erbaren Energien 43 %. Die im April
2010 in Kraft tretende Einspeisevergü-
tung für Kommunen wird diesen Trend
verstärken. 

Die Exporthandbücher beginnen
jeweils mit einem vergleichenden Über-
blick über den internationalen Markt,
den Stand der Technik und die Finanzie-
rungsmöglichkeiten. In weiteren Kapi-
teln gehen sie detailliert auf die Bedin-
gungen in den einzelnen Zielmärkten
ein: von Energiepolitik und -wirtschaft
über Entwicklungstrends und Branchen-

strukturen bis zu Markteintrittsstrate-
gien und Projektbeispielen. 

Das „Exporthandbuch Windenergie
International“ (fünf Bände) und das
„Exporthandbuch Biogasmarkt Interna-
tional“ (sieben Bände) erscheinen im
Rahmen der Exportinitiative Erneuerba-
re Energien des Bundesministeriums für
Wirtschaft und Technologie (BMWi). Sie
wurden in Kooperation mit der World
Wind Energy Association (WWEA) bezie-
hungsweise dem Deutschen Biomasse-
ForschungsZentrum (DBFZ) erarbeitet.

Deutsche Unternehmen der Wind- und
Biogasbranche setzen zunehmend auf
den Export. Welche Länder die besten
Potenziale bieten und worauf beim Ein-
stieg in die verschiedenen Märkte zu
achten ist, darüber informieren zwei
neue Exporthandbücher der Deutschen
Energie-Agentur GmbH (dena). Für
Windkraft werden insgesamt 27 Aus-
landsmärkte vorgestellt, für Biogas 37.
Der Schwerpunkt liegt auf Europa. Hin-
zu kommen unter anderem Länder wie
USA, China, Indien, Brasilien und Austra-
lien. 

Die Märkte für Windenergie und Bio-
gas haben sich in den letzten Jahren
sehr positiv entwickelt. Seit 1995 ver-
doppeln sich die weltweit installierten
Windkapazitäten alle zweieinhalb bis
drei Jahre. So betrug die zusätzlich
installierte Leistung im Jahr 2007 fast

Die Exporthandbücher 
können unter 
www.exportinitiative.de 
bestellt werden

Kanada: Umwelttechnik als interessanter Markt für
 Unternehmenskooperationen
Auch in letzten beiden Jahren der wirt-
schaftlichen Rezession ist Kanadas
Umwelttechnikbranche mit zweistelli-
gen Raten gewachsen. Nach einer
aktuellen Studie der staatlichen Stiftung
Sustainable Development Technology
Canada soll der Branchenumsatz von
2010 bis 2012 um 117 % ansteigen. 

Von dieser Entwicklung können
auch ausländische Anbieter profitieren.
Die lokalen kanadischen Unternehmen
streben stark in den Export. Gute

Sharpe von der Sustainable Develop-
ment Technology Canada.

Kontakt:
Sustainable Development 
Technology Canada
45 O’ Connor Street, Suite 1850
Ottawa, K1P 1A4
Tel.: 001 613/234 63 13, Fax: 03 03
E-Mail: info@sdtc.ca 
Internet: www.sdtc.ca

Wachstumschancen haben Firmen in
den Bereichen Elektrizitätserzeugung,
Energieeffizienz, Recycling und Abfall,
Transport, Biotreibstoffe und -chemie
sowie Wasser und Abwasser.

Die Unternehmen aus der Branche
sind in ihrer weit überwiegenden Zahl
kleine und mittelgroße Firmen. Rund
61 % der Unternehmen sind nicht län-
ger als 15 Jahre im Markt. Die Produkte
lokaler Unternehmen stehen in Kanada
nicht so hoch im Kurs, erklärte Vicky
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Europäische Normungsorganisationen
errichten „Helpdesk“ für KMU

Weitere Informationen: 
www.cen.eu/go/sme MESSETIPPS

WATER EXPO CHINA
Ausstellung für
 Wasserwirtschaft

Die seit 1997 jährlich stattfindende
Messe betrifft die Branchen Kommuna-
le Dienstleistungen (Öffentliche Arbei-
ten), Reinigung, Wassertechnik und
Entsorgung. Angebotsschwerpunkte
sind Wassertechnik, Abwassertechnik,
Wasseraufbereitungsanlagen, Wasser-
wirtschaft, Wassergewinnung und
Hochwasserschutz. Sie findet statt vom
17. bis 19. November 2010 in Peking/
China.

Kontaktdaten:
water@china.messefrankfurt.com
www.waterexpochina.com
Deutsche Vertretung
Messe Frankfurt Exhibition GmbH
Ludwig-Erhard-Anlage 1
60327 Frankfurt/Main
Tel.: 069-7575-5643
Fax: 069-7575-95643
info@messefrankfurt.com
www.messefrankfurt.com

PRODEX

Internationale Fachmesse für Werk-
zeugmaschinen, Werkzeuge und Ferti-
gungsmesstechnik

Die seit 2001 alle zwei Jahre stattfin-
dende „bedeutendste internationale
Fachmesse für Werkzeugmaschinen,
Werkzeuge und Fertigungsmesstech-
nik“ findet vom 16. bis 19. November
2010 in Basel/Schweiz statt.

Kontaktdaten:
Exhibit & More AG
PF 185
8117 Fällanden bei Zürich
Tel.: +41-44-80633-33 
Fax: +41-44-80633-43 
info@prodex.ch
www.prodex.ch

Die Europäischen Normungsorganisatio-
nen CEN (Europäisches Komitee für Nor-
mung) und CENELEC (Europäisches
Komitee für elektrotechnische Nor-
mung) haben ein gemeinsames Online-
Portal mit Informationen, Ansprechpart-
nern, Unterstützungs- und Schulungs-

angeboten für KMU im Bereich der
europäischen Normung gestartet.

Portugal: Medizintechnik
Portugals Medizintechniksektor ist mit
einem geschätzten Marktvolumen von
über 600 Mio. EUR (2009) ein interes-
santer Markt für deutsche Lieferanten.
Im Rahmen der Modernisierung der
veralteten medizinischen Infra-
struktur stehen in den kommen-
den Jahren zahlreiche Investitionen
im privaten und öffentlichen Kran-
kenhausbau an. Besonders gefragt
sind Orthopädietechnik und Sterili-
sier- sowie elektrodiagnostische
Apparate. Deutschland ist nach
Spanien der zweitwichtigste Liefe-

rant von Medizintechnik für den portu-
giesischen Markt.

Russland: Neues aus dem russischen
Arbeits- und Steuerrecht

Merkblatt:
http://russland.ahk.de/fileadmin/
user_upload/Dokumente/Publikatio-
nen/Kurzinfo/2010/2010_03_16Dienst-
reisejournal_de.pdf

(AHK) Unternehmer, die in Russland
aktiv sind, müssen einige rechtliche Neu-
regelungen berücksichtigen. Die Deut-
sche Auslandshandelskammer (AHK)
Russland hat die Änderungen jetzt in
einem Merkblatt zusammengefasst.

Neue Vorschriften gelten demnach
für Dienstreisen in Russland: Seit vergan-
genem Herbst müssen alle Fahrten russi-
scher und ausländischer Mitarbeiter in
einem Dienstreisejournal dokumentiert
werden. Dafür ist ein bestimmtes For-
mular vorgesehen, das fünf Jahre lang
aufgehoben werden muss. So kann die
Beachtung der geltenden Beschränkun-
gen für Dienstreisen ausländischer Mit-
arbeiter leicht überprüft werden. Ach-
tung: Wer die Vorschriften nicht einhält,
riskiert hohe Geldbußen bis hin zum
befristeten Verbot der Geschäftstätig-
keit.

Außerdem ist am 29. Januar eine
ganze Reihe von Änderungen zum Arti-
kel 333.28 des Steuergesetzbuches in
Kraft getreten, die sich vor allem in der
Höhe der staatlichen Gebühren für ver-
schiedene Amtshandlungen nieder-
schlagen. Deutlich teurer geworden sind
etwa Genehmigungen für die Anwer-
bung und den Einsatz ausländischer
Arbeitnehmer, individuelle Arbeitsge-
nehmigungen oder die Registrierung
nichtrussischer Staatsbürger am Aufent-
haltsort.
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das Einkammerparlament des Landes,
das zuletzt im November 2005 gewählt
wurde (Legislaturperiode 5 Jahre). Die
Regierungspartei „Neues Aserbaidschan“
verfügt mit 61 der 125 Sitze über die
relative Mehrheit. Die restlichen Sitze
verteilen sich auf unabhängige, jedoch
regierungsnahe Vertreter (46 Sitze) und
verschiedene Oppositionsparteien (17
Sitze).

Regierungschef ist der 75-jährige
Artur Rasisade, der – wie die Minister –
vom Präsidenten ernannt wird. Wie

Politische Lage

Aserbaidschan ist seit 1991 eine unab-
hängige Präsidialrepublik. Staatsober-
haupt ist der 49-jährige Ilham Alijew, der
2003 seinem Vater Geidar Alijew in das
mit weitreichenden Vollmachten ausge-
stattete Amt folgte. Er wurde 2008 für
5 Jahre wiedergewählt; eine nochmalige
Wiederwahl ist möglich, nachdem 2009
die Amtszeitbeschränkung des Präsiden-
ten per Verfassungsänderung aufgeho-
ben wurde. Die Nationalversammlung ist

Aserbaidschan

Bevölkerung: 8,7 Millionen Einwohner

Fläche: 86.600 km2

Hauptstadt: Baku (Großraum:
2,3 Millionen Einwohner)

Korrespondenzsprachen: Aserbaidschanisch, Russisch,
Türkisch, Englisch

Wechselkurs vom 3. Mai 2010: 1 EUR = 5337,64 Aserbaidschanische Manat (AZM)

bereits 2003 entsprachen auch die Präsi-
dentenwahlen 2008 nicht internationa-
len Standards. Sie waren durch man-
gelnden Wettbewerb und die Bevorzu-
gung Alijews gekennzeichnet und wur-
den daher von verschiedenen Opposi-
tionsparteien boykottiert. Die lt. Verfas-
sung bestehende Meinungs-, Informa-
tions- und Pressefreiheit ist stark einge-
schränkt. 

In der Außenpolitik orientiert sich
Aserbaidschan nicht zuletzt wegen des
Interesses von Industriestaaten an den

Regierungsgebäude in der Hauptstadt Baku.



LändersteckbriefNummer 5 | Mai 2010    

VR International 7

(Jahreswachstumsrate in %)

Gesamtwirtschaftliche Entwicklung 

Jahr          Bruttoinlandsprodukt                 Inflationsrate                   Pro-Kopf-Einkommen
                             (real)                         (Jahresdurchschnitt)                         (in USD)

2006                       30,5                                       8,3                                           2.498

2007                       23,4                                     16,7                                           3.730

2008v                     10,8                                     20,8                                           5.508

2009s                       9,3                                       1,5                                           6.300

2010p                    10,0                                       5,3                                           7.400

v = Vorläufig  s = Schätzung  p = Prognose                                                                                
Quellen: Internationaler Währungsfonds (IWF); European Bank for Reconstruction and Development

(EBRD); CIA – The World Factbook; Germany Trade and Invest

Erdöl- und Erdgasressourcen zuneh-
mend westlich. Gleichzeitig sind aber
auch gute nachbarschaftliche Beziehun-
gen zu Russland, der Türkei und dem
Iran von strategischer Bedeutung. 

Anhaltend problematisch stellt sich
dagegen der Konflikt um die überwie-
gend von Armeniern bewohnte, völker-
rechtlich aber zu Aserbaidschan gehö-
rende Enklave Berg-Karabach dar. 

Zwischen beiden Ethnien kam es
immer wieder zu Auseinandersetzun-
gen und nach der Unabhängigkeitser-
klärung der Enklave 1991 zu offenem
Krieg. Ein 1994 geschlossenes Waffen-
stillstandsabkommen wird weitgehend
eingehalten, hat aber zu keiner Lösung
geführt. Zu zusätzlichen Spannungen
hat die seit Oktober 2009 geplante
Wiederaufnahme diplomatischer Bezie-
hungen zwischen Armenien und der
Türkei geführt, die – wie Aserbaid-
schan – infolge des Konflikts ihre Gren-
zen zu Armenien geschlossen hatte. Die
letzten Gespräche zwischen Armenien
und Aserbaidschan fanden im Januar
2010 unter der Vermittlung Russlands
statt; aufgrund der verhärteten Fronten
ist eine kurzfristige Lösung jedoch nicht
zu erwarten.

Wirtschaftsstruktur

Die Wirtschaft Aserbaidschans ist stark
durch die umfangreichen Rohstoffvor-
kommen geprägt, vor allem durch Erdöl
und Erdgas, die rd. 57 % zum BIP und
95 % zu den Exporterlösen beitragen.
Dabei spielt neben der Verarbeitung
auch der Transitverkehr eine wichtige
Rolle, da Aserbaidschan durch verschie-
dene Pipelines über gute Transportver-
bindungen nach Westeuropa verfügt.
Auf die Nicht-Öl-Industrie entfallen
geringe 4 % des BIP; der Dienstleis-

tungssektor (33 % des BIP) ist ebenfalls
stark von der Ölindustrie abhängig. Die
weitgehend privatisierte, aber technisch
völlig veraltete Landwirtschaft trägt
lediglich 6 % zum BIP bei, ist aber
weiterhin ein wichtiger Tätigkeitsbe-
reich für einen Großteil der Bevölkerung
(38 % der Beschäftigten). Von Bedeu-
tung sind der Anbau von Baumwolle,
Getreide, Gemüse und Obst. Der Ban-
kensektor ist unterentwickelt und ohne
nennenswerte Investments ausländi-
scher Banken; die Auswirkungen der
internationalen Finanzkrise waren ver-
gleichsweise gering. 

Aufgrund der einseitigen Ausrich-
tung der Wirtschaft bleibt diese stark
abhängig von der Entwicklung der Roh-
stoffpreise; eine Diversifizierung wäre
dringend erforderlich. Es besteht hoher
Investitionsbedarf in allen Bereichen der
Wirtschaft, insbesondere in der Infra-
struktur. Inländische Investitionen wer-
den überwiegend durch den Staat mit
Mitteln aus dem staatlichen Ölfonds
SOFAZ getätigt, in den ein Teil der Ein-
nahmen aus dem Ölgeschäft fließt. Der
größte Teil der ausländischen Direktin-
vestitionen dient dem Erdöl- und Erd-
gassektor. Dieser hat bislang den höchs-
ten Privatisierungsgrad erreicht und ist
maßgeblich für den hohen BIP-Beitrag
des Privatsektors (75 %) verantwortlich.
Außerhalb des Ölsektors kommt die
Entwicklung der Privatwirtschaft nur
schleppend voran, sodass Staatsunter-
nehmen weiterhin eine große Bedeu-
tung haben. 

Die Lebensbedingungen für die
Bevölkerung haben sich trotz des
Anstiegs des Pro-Kopf-Einkommens
kaum verbessert. Vor allem in ländlichen
Gegenden herrscht hohe Arbeitslosig-
keit, die auf 20–30 % geschätzt wird;
Überweisungen von im Ausland (vor

allem Russland) lebenden Aserbaidscha-
nern haben daher einen hohen Stellen-
wert. Die Schattenwirtschaft liegt bei
schätzungsweise 40 %.

Wirtschaftslage

Aserbaidschan hat in den Jahren 2005–
2007 infolge einer stark ausgeweiteten
Ölförderung und des wachsenden
Exports jährliche Wachstumsraten von
25–34 % erlebt. 2008 und 2009 waren
auch in Aserbaidschan die Auswirkun-
gen niedriger Ölpreise und nachlassen-
der Auslandsnachfrage spürbar, jedoch
in wesentlich geringerem Ausmaß als in
anderen Ländern. Das BIP-Wachstum
verlangsamte sich 2008 auf 11 % und
2009 auf 9 %, was der niedrigste Wert
seit 1999, gleichzeitig aber das höchste
BIP-Wachstum in der Region war. Dieses
Niveau dürfte bei einer geplanten Erhö-
hung der Fördermengen, wieder stei-
genden Ölpreisen und stärkerer Export-
tätigkeit auch 2010 wieder erreicht
werden. Infolge geringerer Ölpreise, sin-

 Weitere Informationen aus der
Publikation  „Importbestimmungen
anderer Länder“ 
(Ausgabe 2009).

Sie erhalten diesen Ausfuhrratgeber
gegen Kostenbeteiligung bei Ihrer
Volksbank Raiffeisenbank.
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kender Inlands- und Auslandsnachfrage
sowie restriktiver Kreditvergabe ging
die Inflationsrate nach ihrem Höchst-
stand in 2008 von 21 % auf 1,5 %
zurück. Für 2010 wird eine Teuerungsra-
te von 5 % erwartet, was neben stei-
genden Ölpreisen durch höhere Staats-
ausgaben und zunehmende Inlands-
nachfrage bedingt sein dürfte.

Aufgrund rückläufiger Erträge aus
dem Öl- und Gasgeschäft (rd. 58 % der
Staatseinnahmen) und höherer Aus-
gaben u. a. zur Überwindung der Wirt-
schaftskrise dürfte der Haushalt 2009
mit einem Defizit von 8 % des BIP
(4,6 Mrd. USD) abgeschlossen haben.
Die Finanzierung der Haushaltsdefizite
erfolgt regelmäßig durch den Ölfonds
SOFAZ, aus dem 2009 6,1 Mrd. USD
transferiert wurden und der per 1. 1.

2010 über ein Vermögen von 14,9 Mrd.
USD verfügte. Die Staatsverschuldung
bleibt auf niedrigem Niveau (rd. 4 % des
BIP).

Der Leistungsbilanzsaldo ist auf-
grund hoher Handelsbilanzüberschüsse
seit Jahren positiv und dürfte nach dem
Rückgang im Vorjahr 2010 wieder auf
22 % des BIP steigen. In Verbindung mit
zunehmenden ausländischen Direktin-
vestitionen wird dies auch den aserbaid-
schanischen Manat stärken, der auch
2009 nur eine geringe Abwertung
erfuhr. Die Auslandsverschuldung ist mit
4 % des BIP und 11 % der Exporte nied-
rig. Der Schuldendienst wird sich 2010
bei verbesserter Konjunktur auf nur 1 %
der Exporte reduzieren. Aufgrund des
schlechten Zugangs Aserbaidschans
zum Kapitalmarkt dürften zukünftige

Kredite eher von multilateralen Institu-
tionen kommen. Der Bedarf dafür wird
jedoch als gering eingeschätzt, da staat-
liche Investitionen überwiegend durch
Mittel des Ölfonds finanziert werden
können. Die Devisenreserven waren ins-
besondere durch Stützungsverkäufe
zugunsten des Manat rückläufig, sind
mit 5,4 Mrd. USD und einer Importde-
ckungsquote von 5 Monaten aber aus-
reichend. Unter Einbeziehung der Reser-
ven des Ölfonds ergibt sich sogar eine
komfortable Importdeckung von über
einem Jahr. Zahlungsschwierigkeiten
sind daher nicht zu erwarten. 

Wirtschaftspolitik

Hohe Rohstoffvorkommen und Roh-
stoffpreise haben den Druck zu not-
wendigen Reformen lange Zeit vermin-
dert. Die Erhöhung der Investitionen im
Nicht-Öl-Bereich sowie die Weiterfüh-
rung der Privatisierung sind daher wich-
tige Ziele für die Weiterentwicklung des
Landes. Geplante Änderungen im
 Steuersystem sollen vor allem kleinen
und mittleren Unternehmen zugute
kommen. Zudem strebt die Regierung
den Aufbau einer Marktwirtschaft mit
freiem Außenhandel an, was langfristig
zum Beitritt zur WTO führen soll. Die
Umsetzung bleibt aufgrund von Korrup-
tion, monopolistischen Strukturen und

Entwicklungen in der Außenwirtschaft

Jahr             Handelsbilanzsaldo              Leistungsbilanzsaldo              Währungsreserven
                          (Mio. USD)                             (Mio. USD)                (ohne Gold, ohne Ölfonds/

Mio. USD)

2006                          7.745                                     3.707                                      2.500

2007                        15.224                                     9.013                                      4.273

2008v                      23.010                                   16.426                                      6.467

2009s                         7.712                                     7.231                                      5.333

2010p                      19.900                                   14.350                                      6.100

v = Vorläufig  s = Schätzung  p = Prognose                                                                            
Quellen: Internationaler Währungsfonds (IWF); European Bank for Reconstruction and Development

(EBRD); CIA – The World Factbook; Germany Trade and Invest
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mangelnder Rechtssicherheit jedoch
schwierig. In Zusammenarbeit mit IWF,
EBRD und Weltbank sollen Gesetze an
europäische Standards angenähert und
marktwirtschaftliche Reformen voran-
getrieben werden. Die Geldpolitik wur-
de seit Oktober 2008 deutlich gelockert
und gilt insgesamt als wenig effektiv.
Der Reformbedarf ist anhaltend hoch.

Beziehungen zur Bundesrepublik
Deutschland und zur EU

Die EU hat eine wichtige Stellung im
Außenhandel Aserbaidschans. Mit 49 %
geht knapp die Hälfte der Exporte in
die EU, 38 % der Importe kommen von
dort. Deutschland ist mit 10 % der
Importe nach Russland und der Türkei
das drittwichtigste Lieferland Aser-
baidschans sowie das viertwichtigste
Abnehmerland (9 % der Exporte). Unter
den deutschen Handelspartnern nimmt
Aserbaidschan insgesamt nur Rang 64
ein, spielt als sechstgrößter Rohöl-
 lieferant aber trotzdem eine wichtige
Rolle.

Das bilaterale Handelsvolumen ist
gering. Aufgrund des steigenden
Imports von Erdöl hat es sich von 2004
bis 2008 zwar nahezu versechsfacht
(2,4 Mrd. EUR), 2009 ging es gegenüber
dem Vorjahr jedoch um 33 % auf
1,6 Mrd. EUR zurück. Hintergrund war
der Einbruch der deutschen Importe
(1,2 Mrd. EUR, –36 %) bei ebenfalls rück-
läufigen deutschen Exporten (0,4 Mrd.
EUR, –20 %). Die Handelsbilanz weist
seit einigen Jahren einen Überschuss
zugunsten Aserbaidschans aus, der sich
2009 gegenüber dem Vorjahr von
1,3 Mrd. EUR auf 0,8 Mrd. EUR reduzier-
te. Zu den wichtigsten deutschen
Exporten nach Aserbaidschan zählen
Kraftfahrzeuge und -teile (24 % der

Exporte), Maschinen (20 %), Elektronik
und Elektrotechnik (13 %) sowie chemi-
sche Erzeugnisse (7 %). Importiert wird
zu 99 % Erdöl. Unter den ausländischen
Direktinvestitionen dominieren auf-
grund des Sitzes großer Erdölkonzerne
die Investitionen Großbritanniens mit
2,0 Mrd. EUR (46 % der Direktinvestitio-
nen). Investitionen aus Deutschland
belaufen sich auf geringe 27 Mio. EUR.
Die Chancen Deutschlands als strategi-
scher Wirtschaftspartner werden ins-
gesamt als positiv eingeschätzt. Vor
allem der Investitionsbedarf in die In-
frastruktur und die wachsende Nachfra-
ge nach Importgütern lassen steigende
Geschäftschancen vermuten.

Aussichten

Die Wirtschaft Aserbaidschans ist
geprägt durch die umfangreichen Erdöl-
und Erdgasvorkommen, die in den letz-
ten Jahren zu einem äußerst starken
Wachstum, hohen Leistungsbilanzüber-
schüssen und dem Aufbau umfangrei-
cher Devisenreserven geführt haben.
Gleichzeitig wurden jedoch dringend
notwendige Strukturreformen ge -
bremst und das Land einer hohen
Abhängigkeit von Rohstoffpreisen aus-
gesetzt. Zwar hat die Wirtschaftskrise
Aserbaidschan in weitaus geringerem
Maße getroffen als andere GUS-Staa-
ten, der Reformbedarf des Landes bleibt
jedoch hoch, um langfristig mehr Stabi-
lität zu erreichen. Wirtschaftlich stehen
dabei Diversifizierung, Privatisierung
und mehr Rechtssicherheit im Fokus.
Politisch ist die Lösung des Konflikts um
die Enklave Berg-Karabach wichtigstes
Ziel. 

Stefanie Haimerl

DZ BANK

Botschaft der  
Bundesrepublik Deutschland 

Anschrift: ISR Plaza, Nizami Str. 69
1000 Baku

Telefon (00994 12) 465 41 00
Telefax (00994 12) 598 54 19
E-Mail: info@baku.diplo.de
Website: http://www.baku.diplo.de

Botschaft der
Republik Aserbaidschan

Anschrift: Hubertusallee 43
14193 Berlin

Telefon: (030) 21 91 61 3
Telefax: (030) 21 91 61 52
E-Mail: office@azembassy.de
Website: http://www.botschaft-

aserbaidschan.de

Nützliche Adressen

Außenhandel der Bundesrepublik Deutschland mit Aserbaidschan
(in Mio. EUR)

Jahr                           Deutsche Exporte           Deutsche Importe                       Saldo
                               nach Aserbaidschan          aus Aserbaidschan

2005                                      446                                     321                                     125

2006                                     484                                     623                                   –139

2007                                      446                                  1.060                                   –614

2008                                     532                                  1.859                                –1.327

2009                                     422                                  1.186                                   –764

Quellen: Germany Trade and Invest: Wirtschaftsdaten kompakt;
Statistisches Bundesamt, Wiesbaden: Außenhandel, Fachserie 7

Zollflughafen: Baku-Bina

Zolltarif: Harmonisiertes System

Einfuhrlizenzen: Die Einfuhr ist weit-
gehend liberalisiert.

Import- und Devisenkontrolle:
Waffenembargo (OSZE). Der Import ist
im wesentlichen liberalisiert; Import-
quoten sind entfallen. Für bestimmte
Waren sind Einfuhrgenehmigungen
nötig.

Zahlungsbedingungen und Angebote
Angebote auf €-Basis; von Lieferung
auf offene Rechnung wird abgeraten.
Vorauskasse, evtl. Akkreditivbasis nach
vorheriger Konsultation einer erfahre-
nen, international tätigen Bank. Bei
Investitionsgütern 5 % Anzahlung bei
Vertragsabschluss, 10 % bei Lieferung,
85 % kreditfinanziert. Unterlagen in
russischer Sprache erleichtern die Kom-
munikation.

Maße und Gewichte: metrisches
System

Währungseinheit: 1 Aserbaidschan-
Manat (A.M.) = 100 Qapik (G). ISO-
Code: AZM

* Auszug aus den „Konsulats- und Mustervorschrif-
ten” (37. Auflage, April 2008).

Eckdaten für den Export nach
Aserbaidschan*
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Interview des Monats

VR International: Was waren Ihre
Gründe für das Engagement auf dem
chinesischen Markt?

Peter und Christopher Holtz-Kathan:
Ausschlaggebend waren die Globalisie-
rung und die damit verbundenen Preis-
einbrüche.

VR International: Was war besonders
schwierig, was besonders einfach?

Peter Holtz-Kathan: Aufgrund unserer
fast 50-jährigen Asien-Erfahrung war
das Finden von zuverlässigen Partnern
nicht sehr schwer. 

VR International: In welcher Weise hat
Ihre Bank Sie dabei unterstützt?

Peter und Christopher Holtz-Kathan:
Bei den Abwicklungsmodalitäten stand

uns unsere langjährige Hausbank jeder-
zeit mit Rat und Tat zur Seite und
wickelte alle Zahlungsvorgänge in her-
vorragender Weise ab – was auch
weiterhin der Fall ist.

VR International: Wie hat sich dieses
Engagement auf Ihr Unternehmen
ausgewirkt?

Peter und Christopher Holtz-Kathan:
Durch die Verlagerung eines Teils der
Produktion konnten wir preismäßig den
Globals Paroli bieten. Umsätze und
Ertrag steigen seither kontinuierlich. 

VR International: Welche Empfehlun-
gen können Sie anderen Unterneh-
men mitgeben?

Peter und Christopher Holtz-Kathan:
Insbesondere auf dem chinesischen
Markt muss den einheimischen Firmen
von Anfang an vermittelt werden, dass
eine langfristige Zusammenarbeit nur
bei konstant guter Qualität möglich ist.

Interviewpartner:

Name: Peter A. Holtz-Kathan
Christopher Holtz-Kathan

Funktion: Geschäftsführender Gesellschafter

Firma: Holtz GmbH

Gründungsjahr: 1956

Branche: Bürobedarf

Jahresumsatz: 10 Mio. Euro 

Anzahl der Beschäftigten: 54

Exportanteil: 35 %

Markteintritt in China

Peter A. Holtz-Kathan,
übernimmt 1980, nach
dem  Tod seines Vaters,
des  Firmengründers
 Hermann Holtz, 
die  Firmenleitung.  

Christopher Holtz-Kathan,
leitet seit 2006 zusammen
mit seinem Vater in 
3. Generation die Firma 
als geschäftsführender
Gesellschafter.  

Vertretungen im Ausland in:

Österreich, Belgien, Belarus, Kroatien, Ägypten Estland, Georgien, Griechenland, Ungarn, Israel, Italien, Kasachstan, Kuwait, Litau-
en, Malta, Norwegen, Philippinen, Polen, Qatar, Rumänien, Russland, Singapur, Slowakei, Sultanat von Oman, Schweden,
Schweiz,  Tunesien, Türkei, Vereinigte Arabische Emirate.

www.magnetoplan.de

Um der stetigen Expansion Rechnung zu tragen, entsteht mit Unterstützung der
 Wiesbadener Volksbank in Wiesbaden-Delkenheim ein modernes Logistikzentrum mit
 Verwaltung, das die Holtz GmbH noch dieses Jahr beziehen wird.    

Die aktuelle DIHK-Umfrage „Auslandsinvestitionen in der Industrie“ vom Frühjahr
2010 zeigt, dass China als Investitionsstandort für deutsche Industrieunternehmen
wieder stärker in den Vordergrund rückt. So möchten nach eigener Aussage 37 %
der etwa 9.000 befragten Unternehmen im Reich der Mitte investieren. Damit setzt
sich das seit 2003 wachsende Engagement deutscher Unternehmen in China fort.
34 % der befragten Industrieunternehmen wollen in die Markterschließung investie-
ren; 46 % der Investitionen fallen in die Bereiche Vertrieb und Kundendienst. Kein
anderes Land zieht derzeit so viele deutsche Unternehmen an wie China. VR Inter-
national befragte einen mittelständischen hessischen Bürobedarf-Hersteller nach
seinen Erfahrungen im Reich der Mitte.   
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Von Praktikern für Praktiker

VR International: Wie gehen Piraten
bei Schiffskaperungen üblicherweise
vor?

Reinhold Sturm: Einmal an Bord,
suchen die Eindringlinge gezielt nach
verwertbaren Containerinhalten, um
dann im günstigsten Fall mit einem Teil
der Ladung schnell wieder zu ver-
schwinden. Schlimmer wird es dann,
wenn die Piraten damit drohen, die
Mannschaft zu töten und das Schiff
samt Ladung zu versenken. Dann begin-
nen in aller Regel langwierige Verhand-
lungen. Das Lösegeld teilen sich dann
später Schiffs- und Ladungseigentümer,
und es entstehen dadurch zusätzliche
Kosten in vorher unbekannter Höhe.

VR International: So weit zu Piraterie-
schäden zu Wasser. Was ist zu beach-
ten, wenn die Ware über Land trans-
portiert wird?

Reinhold Sturm: Auch an Land beste-
hen Transportrisiken. Die europäische
Polizeibehörde EUROPOL ermittelte,
dass durch Ladungsraub 2007 Waren im
Wert von 8,2 Mrd. EUR spurlos ver-
schwanden. Erfahrungen zeigen, dass
Diebstähle und Unterschlagungen in
wirtschaftlich schwierigen Phasen
zunehmen. Organisierte Kriminalität
führt zu zahlreichen und umfangreichen
Schäden (Verluste und Beschädigungen)
während der Landtransporte und der
transportbedingten Lagerungen. Ent-
wendet werden nicht nur hochwertige
elektronische Güter, begehrt sind z. B.
auch Eisenbahnschienen oder Kupfer-
rohre, die wegen der hohen Rohstoff-

preise schnell zu Geld gemacht werden
können. Neu ist, dass zunehmend Spe-
ditionen als Scheinfirmen gegründet
werden, die dann ganz offiziell Trans-
portaufträge annehmen und die Ware
auftragsgemäß abholen. Doch leider
kommen diese Transporte nie beim
Empfänger an.

VR International: Wie wirken sich der
Klimawandel und die Zunahme von
Unwettern auf die Transportsicherheit
aus?

Reinhold Sturm: Zu den von Menschen
gemachten Problemen können noch
ganz „natürliche“ hinzukommen. So leg-
te der Orkan Kyrill den Containerriesen
MSC Napoli im Ärmelkanal auf Grund,
die an der Küste angespülten Container
und deren Inhalt fanden schnell das
Interesse der ortsansässigen Bevölke-
rung. Da 95 % des gesamten Welthan-
dels auf dem Seeweg abgewickelt wer-
den, kommt es immer wieder zu solch
spektakulären Schiffs- und Container-
verlusten. Schätzungen zufolge gehen
pro Jahr bis zu 10.000 Container samt
Ladung über Bord. Durch den Anstieg
von Orkanen, Taifunen und Hurricanes
wird die Zahl der über Bord gespülten
Behälter künftig sicherlich noch weiter
ansteigen. 

VR International: Was sind nach Ihrer
Erfahrung die häufigsten Schadens -
ursachen?

Reinhold Sturm: Die Waren sind nicht
nur exponierten Risiken wie Piraterie
und Unwettern ausgesetzt. Die meisten

Schäden entstehen durch ganz alltägli-
che Risiken: Beim Umschlag kommt es
immer wieder zu Be-, Um- und Entlade-
schäden, der Frachtführer hat die
Ladung nicht richtig gesichert oder ein
Transportfahrzeug verunglückt. Tempe-
ratur-geführte Güter reisen nicht zu den
vorgeschriebenen Temperaturen, da das
Kühlaggregat falsch oder gar nicht ein-
gestellt wurde. Oder die von Ihnen bei
einem Logistikpartner disponiert einge-
lagerten Handelswaren werden durch
ein Feuer oder Leitungswasserschaden
zerstört. Und das ist nur ein Bruchteil
der Gefahren, denen Ihre Güter wäh-
rend eines Transports ausgesetzt sind. 

VR International: In welchem Umfang
haftet denn der Spediteur/Frachtfüh-
rer/Paketdienstleister für entstandene
Transportschäden?

Reinhold Sturm: Warenversendern ist
oft nicht klar, dass die Haftung der

Piraterieschäden effektiv absichern
Ob es der entführte saudische Supertanker Sirius Star zur Jahreswende 2008/2009 war oder
der Frachter Hansa Stavanger – Seeräuberei und Erpressung ist heute ein Teil der internationa-
len Seeschifffahrt. Neben Frachtendiebstahl spielt die Lösegelderpressung eine große Rolle.
Piraten benutzen heute eine moderne Ausrüstung, um vorbeifahrende Frachtschiffe zu kapern
und sich Schiff und Ladung anzueignen. Da es sich um zivile Schiffe handelt, ist die Gegenwehr
eher sporadisch und für die Besatzungen nicht ungefährlich. Wie können sich Unternehmen
dagegen absichern? Auch wenn sie nicht unmittelbar Menschenleben rettet – bei Piraterie-
schäden und Havarie grosse-Ereignissen kann eine Warentransportversicherung von großem
Nutzen sein. VR International sprach mit Reinhold Sturm, Experte und Prokurist in der R+V
Versicherungs-Gruppe, u. a. für Fragen der Warentransportversicherung.

Reinhold Sturm,
R+V Versicherungsgruppe
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nach englischem Recht der Versiche-
rungsschutz automatisch und unwider-
ruflich. Die Schuldfrage und die Kausa-
lität zum Schaden spielt dann keine Rol-
le. Es gibt also vernünftige Gründe,
nationalen Bedingungen und einem
gewohnten Rechtssystem den Vorzug
zu geben, um böse Überraschungen zu
vermeiden. 

VR International: Wie komme ich zu
den Versicherungsexperten der KRA-
VAG?

Reinhold Sturm: Die KRAVAG ist ein
Unternehmen der R+V Versicherung.
Bei Interesse wenden Sie sich bitte an
Ihre örtliche Volksbank Raiffeisenbank.
Ob Piraterie, Unwetter oder Frachtdieb-
stahl – mit einer eigenen Warentrans-
portversicherung gehen Sie auf Num-
mer sicher und können Ihre Waren beru-
higt auf die Reise schicken.

Beraten und Lösungen erarbeiten
können die Direktionsbeauftragten
Transport der R+V-Gruppe. Sie sind in
allen Regionen Deutschlands ansässig
und garantieren überall die regionale
und hoch qualifizierte Präsenz des
Experten.

Transporteure in der Regel stark einge-
schränkt ist. Bei so genannten unab-
wendbaren Ereignissen haftet der Trans-
porteur überhaupt nicht. Aber selbst
wenn der Transporteur gemäß seinen
Geschäftsbedingungen für den Schaden
einzutreten hat, ist voller Schadenser-
satz eher die Ausnahme. Denn die
gesetzliche Haftung beschränkt sich auf
das Warengewicht: Bei innerdeutschen
Frachtverträgen beträgt die Haftungsre-
gelung 8,33 Sonderziehungsrechte
(SZR), das sind zur Zeit 10 Euro je Kilo-
gramm Bruttogewicht. Bei hochwerti-
gen Gütern mit geringem Gewicht muss
der Verlader mit erheblichen Verlusten
rechnen. Darüber hinaus spielt bei der
Haftung des Transporteurs das Mitver-
schulden des Absenders zunehmend
eine Rolle. Je nach dem Grad des Mitver-
schuldens trägt der Ladungsinteressent
einen Teil des Schadens selbst. In diesem
Zusammenhang ist es wichtig zu wissen,
dass der Transporteur für Güterschäden
infolge nicht beanspruchungsgerechter
Verpackung oder unsachgemäßer Verla-
deweise durch den Versender grund-
sätzlich nicht haftet.

VR International: Was empfehlen Sie
vor diesem Hintergrund den im Im-
und Export tätigen Unternehmen?

Reinhold Sturm: Ob es sich um eine
mittelständische Firma handelt oder
einen international tätigen Konzern –
eine Warentransportversicherung ist in
vielen Fällen für die internationale
Abwicklung und Risikoabsicherung
unverzichtbar, unabhängig von der Grö-
ßenordnung des Unternehmens. 

VR International: Warum sollten
Unternehmen ihre Transportversiche-
rung bei einem deutschen Transport-
versicherer wie z. B. der KRAVAG
abschließen?

Reinhold Sturm: Besonderes Augen-
merk sollte der Tatsache gelten, dass
deutsche Güterversicherungsbedingun-
gen wie zum Beispiel die KRAVAG Güter
2008 vielen ausländischen Bedingungen
überlegen sind. So versichert KRAVAG
– anders als etwa englische Transport-
versicherer – Schäden bei geplanten
Transportaufenthalten oder durch Feh-
ler beim Verpacken grundsätzlich mit.
Im Übrigen: Ein vertrautes Rechtssystem
und die bekannte Muttersprache sind
nicht zu unterschätzen. Bei Verletzung
einer „Warranty“, also einer Garantie des
Versicherungsnehmers, wonach be -
stimm te Voraussetzungen, wie etwa die
Flagge des Schiffes, erfüllt sind, erlischt
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